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ro. 216 . Mittwoch den 10. September. 1834 .

Preußen.
Berlin , vom 5. Sept. Aus  Königsberg schreibt

man unterm 31. v. M-: „Se. Maj. der König besuchten
vorgestern Morgen noch das kaiserl. russische Dampfschiff
„Jschora" und die dasselbe begleitende Kriegsbrigg. Mit¬
tags war große Tafel bei Sr . Maj-, zu welcher, außer
dem königl. Hofe, der Fürst von Warschau und viele an¬
dere fremde Offiziere, desgleichen die höheren Militär , und
Civil.Personen, so wie die hier zahlreich anwesenden Guts¬
besitzer, eingeladen waren. Nachmittags gerührten Aller-
höchstdieselben, den Geheimen Kommerzienrath Richter auf
seinem Landsitze in Juditten mit einem Be,uche zu beehren,
während für die königl. Prinzen und viele der anwesenden
hohen Gäste eine Elendsjagd in der Bludauer Forst veran¬
staltet war. Gestern Morgen wogten schon von Tagesan¬
bruch an die Bewohner Königsbergs zu Wagen, zu Roß
oder zu Fuß zum Königsthor hinaus, um einem imposan¬
ten militärischen Schauspiel beizuwohnen. Nicht mit Un¬
recht glauben wir versichern zu können, daß die Menge der
Zuschauer an Anzahl das ganze versammelte erste Armee¬
korps übertraf. Dieses war auf dem großen Exerzierplätze
aufgestellt, und nachdem Se . Maj., begleitet von den königl.
Prinzen, den andern Höchsten und Hohen Personen und der
Generalität, die Fronte unter dreimaligem Hurrahruf her«
untergerittcn waren, ließen Allerhöchstdieselben die Truppen
bei sich vorbeidcssliren, worauf die Höchsten Herrschaften
zwischen9 und 10 Uhr Morgens wieder zur Stadt zurück¬
kehrten. Am Nachmittag und Abend ward der Stadt das
Glück und die Ehre zu Theil, Se. Maj. den König und
die königl. Familie in dem schönen Lokale der Loge zu den
drei Kronen zu einem Thee zu empfangen. Nachdem Se.
Maj. bei Ihrer Ankunft um 4 Uhr von dem Oberbürger¬
meister und den Deputirten des Magistrates und der Stadt¬
verordneten empfangen worden, geruhten Allerhöchstdieselben
einige Zeit in dem geschmackvoll dekorirten Saale zu ver¬
weilen, und begaben sich dann durch den in vollem Blu¬
menschmucke prangenden Garten nach einem festlich gezierten
Boote, um einer Lustfahrt auf dem Schloßteiche beizuwoh¬
nen. Das königliche Boot, um es so kurz zu bezeichnen,
wurde von einer großen Menge größerer und kleinerer be¬
gleitet; Mitglieder der Liedertafel in einem, das Musikkorps
des fünften Infanterie-Regiments in einem zweiten Boote
fuhren hinterher, so daß abwechselnd Musik und Gesang
während der ganzen Fahrt ertönte. Alle, sowohl Privat-
als öffentliche Gärten, mit denen der Schloßteich umkränzt
ist, waren mit Menschen gefüllt, und Musikchöre ließen sich
in mehreren derselben hören. Auch die Schloßbrücke und
die daran stoßenden Straßen waren mit Zuschauern besetzt,
und so ging die Fahrt um den ganzen Schloßtcich beim
schönsten Wetter länger denn eine Stunde herum Und mit¬
ten durch die Musik und mitten durch den Gesang bahnte
von den Ufern her das laute Hurrah der Einwohner Kö¬
nigsbergs, die begeistert waren, Ihren geliebten Landesvater
wieder unter sich zu sehen, sich einen Weg. Nach beendig¬
ter Fahrt entfernten sich Se. Maj. um 6 Uhr. Doch nicht
sollte die Freude des Tages damit aufhören. Allmälig bei
einbrechender Dämmerunĝ ward ein Garten nach dem an,
dern illuminirt; eine unzählige Masse von Lampen umgab
die Einfassungen des Schloßteicheö, und darüber erhoben
sich Pyramiden und Ehrenpforten in blendendem Glänze,
und aus der dunklen Fluth verdoppelte sich der Zauber-
schein. Die Schloßteichbrücke, mit ihren Bögen bis zum

Niveau des Wassers selbst erleuchtet, machte einen wunder¬
baren Effekt; und am andern Ende ihr gegenüber bildeten
die illuminirten Flügel der Windmühle am Noßgärtschen
Thore einen frei in der Lust schwebenden brillantenen Stern.
Da begann eine zweite Wasscrfahrt, woran abermals Se.
Maj. so wie alle hier anwesende Höchste Herrschaften Theil
nahmen, und derselbe Jubel erneute sich ungeschwächt wie¬
der. Obgleich die Stadt mit Fremden überfüllt ist, so hat
doch bisher überall die größte Ruhe und Ordnung geherrscht.
Die Freude des Tages ist durch keinen Unglücksfall und
durch kein sonstiges unangenehmes Ereigniß gestört worden.
— Heute Morgen gegen 7 Uhr sind Se . königl. Hoheit
der Prinz Wilhelm mit dem Dampfboote „ Jschora" von
hier nach Petersburg abgereist. ( Um 12^ Uhr hatte daS
Dampfboot bereits Pillau paffirt.)"

— Nachrichten aus Elbing  zufolge, wurden Se . Maj.
der König auf Allcrhöchstihrer Reise von Königsberg nach
Stargard am 3. Sept. Nachmittags in jener Stadt erwar¬
tet. Se . Maj. wollten die Nacht vom 3- zum 4. in Ma-
rienburg zubringen.

Koblenz,  vom 8. Sept. Se. Erz. der wirkliche ge¬
heime Staats - und Justizminister Mähler  ist heute dahier
angekommen.

Oestreich.
Brünn (in Mähren), vom 28. Aug. Es finden sich

jetzt hier und in der Umgegend 60,000 Mann Truppen
von allen Waffengattungen, nebst den ersten Bataillonen
Landwehren in Kantonirungen versammelt. Obgleich die
Zusammenziehung so zahlreicher Korps auf Einem Punkte,
wie es heißt, blos die Ausführung großer Herbstmanöver
bezwecken soll, so glauben doch manche, daß auch äußere
politische Verhältnisse dabei in Betrachtung gezogen worden
sind. Man spricht nämlich von einer neuen persönlichen
Zusammenkunft der drei verbündeten Monarchen hiesclbst,
und gibt als Zweck derselben die abermalige Erneuerung
und wo möglich noch größere Befestigung und Erweiterung
des unter ihnen bestehenden Freundschaftsbündnissesan, wo¬
mit zugleich zu treffende Uebereinkünfte für durch die Ouadru«
pelallianz herbeigeführte mögliche Fälle verknüpft werden
dürften.

Deutschland.
Aus einer nordischen Hauptstadt schreibt man: Die Ver¬

vollständigung des Quadrupeltraktats durch eine neue Ver¬
einigung Frankreichs und Englands in Betreff der pyre-
näischen Halbinsel soll eine sehr lebhafte Erörterung zwischen
den drei nordischen Mächten zur Folge gehabt haben, deren
Resultat ein energischer Protest gegen alle direkte Interven¬
tion seyn dürfte.

— Zu München traf am 4. Sept . der königl. griechische
Gesandte am k. baierischen Hofe, Fürst Maurokordato, ein.
Einige Tage früher war Fürst Suzzo von München nach
Berlin abgereist.

Griechenland.
Nauplia,  vom 4. August. Die Veränderung im In¬

nern der k. Regentschaft, durch welche die Zwistigkekten der¬
selben beendigt, und Macht und Gewalt faktisch in den
Händen des Hrn. Grafen v. Armanspcrg vereinigt werden,
ist ohne Störung gemäß den aus München durch Hrn. Geh.
Rath v. Klenze überbrachten königl. Verfügungen eingetre¬
ten und mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden. In
Corfu angekommen, erhielt die königl. Kommission über die
innere Lage der Angelegenheiten durch Hrn. Maurokordato».



welcher auf der Reise zu seinem Gesandtschaftsposten nach
München und Berlin dort angekommen war/ umfassende
und genauere Nachrichten; zugleich übergab derselbe dem
Hrn. v. Klenze ein Schreiben, worin dieser zum Behuf der
architektonischen Fragen und Schwierigkeiten, welche sich
über den Plan zur neuen Hauptstadt erhoben haben, und
zur bessern Ordnung dieser wichtigen Angelegenheit, zu einer
Reise nach Griechenland eingeladen wurde. Am 30. Juli
landete die Kommission bei Korinth und kam den folgenden
Tag in Nauplia an, wo sie als die Bringerin erwünschter
Botschaft mit Freude empfangen wurde. Das Gerücht ih¬rer Bestimmung war ihr schon vorausgegangen, und hatte
große Bewegung hervorgebracht; als man endlich die Ge¬
wißheit erhielt, daß die griechische Regierung wenigstens fak¬
tisch ein Oberhaupt, und zwar in der Person des Grafen
Armansperg habe, wurde sie von einer Allgemeinheit und
Innigkeit, wie es sich bei einem Volke erwarten läßt , dasvon den frühern falschen Maßregeln und der Zwietracht im
Schooße der Regierung so viel gelitten hatte, und schnell
die Vortheile begriff, die dem Ganzen und dem Einzelnenaus der neuen Ordnung entspringen müßten. Kaum gelanges dem Hrn. Grafen Armansperg eine allgemeine Illumina¬tion zu verhindern, mit welcher die Hauptstadt das glück¬

verheißende Ereigniß feiern wollte. Man läßt zwar der
Kapazität des Hrn. v. Abel und der Thätigkeit des Hrn.v. Maurer Gerechtigkeit widerfahren, findet aber doch all¬
gemein, daß sie Land und Volk und ihre Stellung, eben so
wie der General v. Hcideck, ganz verkannt haben. Bei die¬
sem waltet trotz seiner übrigen Indifferenz und Unthätigkeit
doch ein mehr als leidenschaftlicher Haß gegen alles Natio¬
nale im Militär, was er Palikarenwcsen nennt, vor, und
hat die Regierung zu jenen Maßregeln gegen dasselbe ver¬leitet, durch welche die Stoffe zu einem griechischen Heere
auf lange vernichtet wurden. Die Andern theilten mit ihm
seine Verachtung alles Griechischen, und nichts ist gewöhn¬
licher als voN ihnen und von Leuten ihrer Gesinnung ein
ungemessencs Schmähen über Griechen, griechische Zustände,
Gewohnheiten und Bedürfnisse zu hören. Nur daraus läßt
sich erklären, daß sie, statt sich an das Vorliegende zu hal¬
ten, statt Griechenland griechisch zu regieren, und seinen of¬
fenen, dringenden Bedürfnissen augenblicklich abzuhelfen, sichin falsche diplomatische Richtungen warfen, und in poli¬tisch-administrative und legislative Theorien und Erpcri'mente
verirrten, welche eben so wie die eitlen Versuche mit dem
Militär große Summen Geld gekostet, und die Verwirrung

des Landes nur vermehrt haben, das sich weder in die baie-
risch-administrativen, noch in die französisch-legislativen und
juridischen Formen finden konnte, und zugleich nicht ohne
tiefen Schmerz alles Einheimische und Gewohnte mit Bann
und Untergang bedroht sah.

Ganz anders hat gleich von Anfang Graf Armansperg
gedacht und gehandelt. Er betrachtet seine Sendung keines¬
wegs als eine Art von vorübergehender Noth, mit angeb¬
lichem Widerwillen übernommen und ertragen, er hat im
Gegentheile gleich von Anfang Liebe und Neigung zu dem
Lande gezeigt, und darum schnell Liebe und Neigung für
sich erweckt, und obwohl gebeugt, Anfangs durch das Kli¬
ma und die Last der Geschäfte, dann noch durch die Zwie¬
tracht, hat er doch seine Energie nicht verloren, und bei sei¬
nem Vorsätze, für die dringendsten Bedürfnisse unmittelbarzu sorgen, praktisch einzugreifen und zu helfen, wo es fehlt,
und sich so viel es seyn kann, an das Vorhandene anzu¬
schließen, um es zu benutzen und aus sich zu verbessern,
wird er während den noch übrigen zehn Monaten seiner
Regentschaft noch viel Gutes stiften können, zumal die Mittel
keineswegs so erschöpft sind, wie man es von manchen Sei¬
ten glauben gemacht hat. Die zweite Serie des Anlehens
ist noch nicht aufgebraucht; aus den Zehntpachten und Zöl¬len sind trotz der vielen Mßgriffe noch beträchtliche Sum¬
men eingegangen, und noch ungefähr 10,000,000 Drachmen
in Kasse, so daß er in keiner Weise genöthigt seyn wird,die dritte Serie  des Anlehens anzugreifen, welche, wie
wir hören, allerdings für den Antritt Sr . Mai. des Königs
Otto aufgehoben werden soll und muß. Die beiden Herren,
welche in Folge jener Veränderung zu uns gekommen sind,erfreuen sich der besten Aufnahme. Hr. Staatsrath v. Ko-
bcll gewinnt durch sein einnehmendes und würdiges Betra¬
gen und durch das Wohlwollen seiner Aeußerungen. Es
ist uns nicht unbekannt geblieben, daß seine alte, und selbst

in Unfällen bewährte Freundschaft für den Herrn Grafen
von Armansperg die königliche Wahl hauptsächlich auf bn
gelenkt hat, und wir erkennen in derselben eben deshalb einZeichen, daß der Monarch, von welchem sie ausging nickt
aufgehört hat, ein Herz für edlere Gefühle und ein Herr
für Griechenland zu haben. Hr. v. Klenze bewährt denRuf in der vieljährigen Theilnahme, die er unsern Angele¬
genheiten geschenkt hat. Dieser Tage wird er nach Athenabgehen, wo seine Gegenwart mit Sehnsucht erwartet wirdund sehr dringend ist. ^

Italien.
Rom,  vom 26. Aug. Der Direktor der Münchener

Akademie der schönen Künste, Ritter Cornelius, ist durch
Familienunglück in seiner großen Arbeit (dem Karton zu
dem jüngsten Gericht) unterbrochen worden; er verlor vorige
Woche seine Schwester und den 24. d. seine Gattin durch
den Tob. — Nach einer Urlaubsreife von mehreren Mo¬
naten traf am 21. d. der preußische Minister-Resident, geh.LegationSrath Bunsen, hier wieder ein.

Großbrittanien.
Die englische Presse spricht sich auf das entschiedenste

gegen den Reduktionsplan der Madrider Finanzkommission
aus. Der Sun z. B. sagt: „Welche Opfer es auch Spa¬
nien kosten mag, es muß seine ganze Schuld abtragen, ohne
Unterschied, ob sie vom König oder von den Kortes her¬
rührt. Dieselben Männer oder wenigstens die meisten, welche
gegenwärtig zur Kammer gehören, waren im Jahr 1824
einflußreiche, wo nicht ganz und gar öffentliche Personen;
warum protestirten sie damals nicht gegen die königl. An¬leihen? Waren sie verfassungswidrig, so mußte man es da¬mals laut sagen. Zudem, an wen will man?  Etwa an
die ursprünglichen Unterhändler dieser Anleihen? Diese ha¬
ben sich schon seit sehr lange davon losgemacht, und die
Maßregel würde sie nicht treffen; sie würde ganz auf ge-
werbfleißige Kaufleute, auf ehrliche Bürger fallen, welche
die Frucht ihrer langjährigen Ersparnisse und die Hoffnungauf etwas Gemächlichkeit für ihre alten Tage darin gelegthaben. Das ist der heilige Charakter, den in der That die
Nationalschulden haben, und was jeden auf Herabsetzung
derselben abzweckenden Plan verbrecherisch macht. Man spricht
bei Gelegenheit einer Regierung von Bankerott mit einer Leicht¬
fertigkeit, die sich gar wenig schickt. Sieht ma>. denn nicht,daß ein Unfall dieser Art nur die Wirkung hat. dem Lurus
der großen Kapitalisten einige seiner Genüsse zu entziehen,währ«nd derselbe für die Mittel« und die arbeitenden Klaffen
der Gesellschaft Trostlosigkeit und Verderben nach sich
zieht." —

Die Times sagen, kein Kapitalist in England, groß oder
klein, würde, wenn man bei jenem Plane beharre, Spanien
auch uur einen Schilling leihen.

London,  vom 4. Sept . Man liest in der Korrejpvn-
denz des Couriers:

Das Schiff der Regierung, der Skorpion, kam am 2.
von Lissabon an, von wo es am 24. abgegangen war. Der
Kaiser, dessen Gesundheit sehr schwach zu seyn scheint, istam.18. August nach Caldas, ungefähr 60 engt. Meilen
von Lissabon, abgereist, um dort die warmen Mineralbäder
zu gebrauchen. Er war von der Kaiserin und der jungen
Königin begleitet.

Der erste Gegenstand, womit die Kammern sich nun
beschäftigen sollen, ist die Vermählung der Königin mit
einem auswärtigen Prinzen. Die Wahl wird wahrschein¬
lich auf einen Prinzen der Familie Orleans fallen.

Die alten Pairs , welche Don Miguel anhingen, 83 an
der Zahl, sind von der Kammer ausgeschlossen worden.

Es ist offenbar, daß, solang die Angelegenheiten in Spa¬
nien nicht beendigt seyn werden, die portugiesische Regierung
durch den Verkauf der geistlichen Güter, worauf man jedoch
Viel Hoffnung setzte, nur wenig beträchtliche Hülfsquellen
wird erlangen können. Die Austeigerer sind äußerst selten
geworden.

Das Land wird fortwährend von Guerillas beunruhigt.Vom 5. Man liest im Globe: Man meldet offiziell
den Tod I . K. H. Donna Francisca, Gemahlin von Don
Karlos, welche Donnerstag zu Alverstoke bei Gosport ge¬
storben ist.

Die englischen Blätter sind über ihre Krankheit nicht
einig; wahrscheinlich unterlag sie einem Gallcnfieber. Man
schickte einen Kurier an ihren Gemahl und an ihren Bruder



Don Miguel, um sie von diesem traurigen Ereigniß in Kennt¬
niß zu setzen. Ihr Körper wird einbalsamirt und nach
Spanien geschickt werden. Diese Prinzessin war am 22.April 1800 geboren und 1816 vermählt.

— In dem Cityartikel desselben Blattes liest man: Die
diesen Morgen durch einen über das Festland gekommenen
Erpressen erhaltene günstige Nachricht von Lissabon war der
Gegenstand aller Unterredungen, und besonders die handel¬
treibende Klasse erfuhr mit Freude, daß die portugiesische
Regierung das die Abschaffung des Papiergeldes bezweckende
Gesetzm'odifizirt hat. Die vor der Bekanntmachung des
Dekrets vom 28. Juli gezogenen Billets brauchen nicht so¬
gleich umgewechselt zu werden, und alle vor diesem Dekret
kontrahirte Schulden sollen gemäß den Bedingungen des
Handels, nämlich zur Hälfte in Papier, zur Hälfte in Mün-
re, liquidirt werden.

Die Nachricht von der Ernennung Don Pedros zum
Regenten von Portugal und die eben berichteten Bestim¬
mungen bewirkten ein Steigen von 2Z Proz. in den portu¬
giesischen Papieren; sie wurden zu 8iz notirt.

Spanien.
Die Hauptschwierigkeit, welche sich der Beilegung der

Insurrektion in den vier Provinzen, die der Schauplatz der¬
selben sind, entgegenstellt, ist, daß diese Provinzen nach al¬
len Richtungen von waldigen Gebirgsketten durchschnitten
und von diesen gleichsam wie mit einem Netze überzogen
sind. Diese Gebirge sind Zweige der Hauptkette der Pyre¬
näen, und mehrere derselben sehr schroff, mit Pfaden, wor¬
auf kaum Maulesel gehen können, was dem Feinde gestat¬
tet, sich stets den Verfolgungen zu entziehen.

Zumalacarrcguy kann sich nach Gefallen allenthalben
hinbegeben, von einem Gipfel auf den andern, ohne je
genöthigt zu seyn, die Gebirge zu verlassen. Er steigt nur
dann in die Ebenen hinab, wenn er nichts zu befürchten
hat, entweder um auf ein auf dem Marsch befindliches oder
kantonirtes Korps einen Ueberfall auszuführen oder.-um
Requisitionen zu machen, Lebensmittel, Geld und Rekruten
aufzuraffen. Sobald er seinen Streich bewerkstelligt hat,
beeilt er sich, mit seiner Mannschaft und seiner Beute wie¬
der die Höhen zu gewinnen. Aus dem Thal von Bastan
begibt er sich nach dem Thal von Ulzama, von dort nach
dem Borundathal, dann nach den Amescuasthälern; sodann
erreicht er, indem er den Platz Pampeluna im Süden um¬
geht, die Thäler von Erro und Ronccvaur, um durch daS
Engui- oder Ulzamathal wieder in das Thal von Bastan
einzurücken, und hierauf wieder dieselben Züge zu beginnen,
stets verfolgt und nie erreicht. Er hat stets Kolonnen
auf seinen Fersen, er ist stets abgeschnitten; allein was scha¬
det es ihm, abgeschnitten zu seyn, da er keine Linie zu ver¬
theidigen braucht, weder Depots, noch Magazine, noch Ar¬
tilleriepark hat, und auf einen Punkt nicht mehr Werth
als auf einen andern zu legen nötlstg hat? —

Man wundert sich darüber, daß es dem General Rodil
mit den Streitkräften, über die er verfügt, nicht gelingt,
die Karlisten in einem Thale oder in irgend einer Stellung
zu umzingeln. Dieser General hat es doch nicht an Mär¬
schen fehlen lassen, und den Feind unablässig in allen Rich¬
tungen verfolgt, indem er mehrere Kolonnen zugleich dazu
verwandte. Allein er kann jeder seiner Kolonnen keine ge¬
ringere Stärke als 3000 Mann geben, wenn er sie nicht
theilweisen Schlappen aussetzen will; denn Zumalacarrcguy
würde nicht ermangeln, mit allen seinen vereinten Streit¬
kräften über ein zu schwaches Detaschement herzufallen. Da
Rodil also nur mit starken Kolonnen operircn kann, so
hält es ihm schwer, seine Märsche zu verbergen, und Zu-
malacarreguy, von einer Menge Vertrauter trefflich bedient,
kann immer zeitig genug einen andern Weg einschlagen.
Es ist ihm sogar sehr leicht, über die Gebirgspfade zwischen
'Rodils Divisionen durchzupasflrcn, wie er auch wirklich thut.
Zudem sind die Karlisten auch in mehrere Kolonnen getheilt.
Außer dem Theile ihrer Strcitkräfte, welcher bei Don Kar¬
los und der Junta bleibt, die sich, jcuachdem die Flucht es
nöthig macht, von einem Ort zum andern begeben, beunru¬
higt der Chef Villareal das Land zwischen Salvatierra und
dem Ebro. Zumalacarreguy, welcher das Haupikorps der
Insurgenten von Navarra befehligt, theilt oft seine Mann¬
schaft nach verschiedenen Richtungen, um Rodil über seine
Plane zu täuschen, die Linicntruppen zu ermüden, und für
seine Person mit seinen besten Soldaten auf einem entfern¬

ten Punkte, wo er plötzlich erscheint, irgend einen Hand,
streich zu versuchen.

Außer den Strapazen, welche für beide Theile gleich
sind, ist das Loos der Karlisten unendlich elender als das
der Truppen der Königin. Diese Truppen haben feste
Plätze, Städte, woraus sie ihre Vorräthe ziehen, wo die
Depots der Korps, die Kranken und die Verwundeten in
Sicherheit sind. Alle offene Städte und mehrere der Haupt-
etappenplätze auf den Heerstraßen sind so befestigt worden,
daß sie den Detaschements im Nothfall einen Stützpunkt
darbieten. Die Karlisten haben dagegen keine einzige Stadt,
kein einziges festes Etablissement, und sie sind zu einem,
ungeachtet des Beistandes, den die Bewohner (welche übri¬
gens auch nicht alle für sie sind, indem die des Thals von
Roncal die Waffen für die Königin ergriffen) ihnen leisten
mögen, äußerst beschwerlichen Nomadenleben verurtheilt.
Auch sehen wir, daß es Don Karlos sehr schwer fällt, eine
so harte Lebensart zu ertragen. Auflösung, Entmuthigung,
innerer Zwiespalt, Mangel, fangen an bei den Karlisten
einzubrechen; das Land wird erschöpft, die Bewohner wer¬
ben von den beiden Theilen gebrandschatzt und tyrannisirt.
Das Erscheinen der Truppen der Königin in den Thälern,
welche dieselben noch nicht gesehen hatten, übt einen großen
moralischen Einfluß aus , und der unbeugsame Charakter,
den man dem General Rodil zuschreibt, verbreitet einen
heilsamen Schrecken, welcher früh oder spät seine Früchte
zur Unterwerfung dieser unglücklichen Gegenden tragen muß.

(Journal deS Debats.)
Ein Schreiben aus Paris in der Allg. Ztg. sagt dage¬

gen: Der Krieg in den nördliche» Provinzen bleibt immer
an derselben Stelle, nur daß die Truppen Nodils durch
die beständigen fruchtlosen Märsche sich zu demoralisiren be¬
ginnen, und daß auch schon der Geldmangel fühlbar wird.
Der Plan Rodils war, nach den gewöhnlichen Regeln be¬
urtheilt, nicht schlecht. Indem er nämlich die Hauptplätze
in dem fruchtbaren Theile des Landes, und diejenigen, welche
die Kommunikation von den Pyrenäen bis an die sogenannte
Ribera (das Land am Ebro) beherrschen, mit permanenten
Garnisonen besetzte, schnitt er den Insurgenten die Lebens-
mittel und vorzüglich den Wein , welcher den Navarresen
ein fast unentbehrlichesStärkungsmittel ist, ab, und redu-
zirte ihre Bewegungen auf einige wenige Linien, die er mit
dem disponibel» Theile seiner Armee leicht beobachten zn
können glaubte. Allein die Insurgenten sind überall zu
Hause, und finden überall Lebensmittel, und da sie keinen
Verrath zu fürchten haben, so Jassiren sie oft eine oder
eine halbe Meile weit von den königlichen Truppen vor¬
bei. Im Lande selbst gibt es gewisse Gegenden, die gut
gestimmt sind, aber man will den Liberalen keine Waffengeben, und beraubt sich also des kräftigsten Beistandes. Der
Armee mangelt es, an guten Offizieren, sie sind entweder
zu jung und unerfahren, oder zu alt und abgenützt; es hat
Beispiele gegeben, daß drei Offiziere von dem nämlichen
Korps an einem Tage ihren Abschied nachsuchten. Dadurch
ist ein Dekret veranlaßt worden, demzufolge für solche Ge¬
suche eine Frist festgesetzt wird, nach welcher kein Offizier
ein solches anbringen kann, ohne sich einem sechsmonatlichen
Arrest in einer Festung auszusetzen; zugleich wird aber die
Ausmerzung der wegen ihrer Gesinnung verdächtigen oder
zum Dienste untauglichen Offiziere befohlen. Während al¬
lem dem erhebt man auf dem Kriegsschauplatze täglich 80
bis 90,000 Rationen; man kann sich also vorstellen, wiedas Land zu Grunde gerichtet wird.

Frankreich.
Privatnachrichten aus Bayonne vom 2. d. zufolge wä¬

ren 300 Karlisten von Navarra desertirt, und aus St . Se¬
bastian meldet man, daß zwei Bataillone von Guipuscoa
sich aus Noth empört hätten und zum Theil zu den Truppen
der Konigin übergegangen seyen.

Don Karlos wird in diesen Nachrichten als krank, mit
Blutgeschwüren bedeckt, und noch dazu durch einen Sturz
vom Pferde ziemlich schwer am Kopfe verwundet, dargestellt.
Zuweilen müsse derselbe in Scheunen auf Stroh übernachten,
und seinen Hunger an einem Stück Schwarzbrod stillen.

— General Mina ist zu Bayonne krank geworden.
Paris,  vom 5. Septbr. Eine telegraphische Depesche

von Bayonne vom heutigen Tage meldet, daß Rodil neuer¬
dings zu Elissondo eingerückt ist, welches er definitiv be-



setzen wird und befestigen läßt. Er hat gleichfalls Urdach
und Verra besetzen lassen.

Könnte er, bemerkt das Journal des Debats, noch die
ganz militärische Position von St . Estevan, zwischen Elis-
sondo und Verra, besetzen und befestigen lassen, so würde
der Feind in der Gegend von Bastan und der Bidassoa
keinen Zufluchtspunkt mehr haben.

— Die Course der spanischen Papiere haben sich nur
wenig verändert.

— Die von der belgischen Regierung ernannten Kom-
missäre, um kommerzielle Unterhandlungen mit dem fran¬
zösischen Kabinette anzuknüpfen, sind seit dem 24. August
ist Paris. Seit ihrer Ankunft haben sie mehrere Audienzen
bei dem Könige gehabt und sind vier oder fünfmal vor den
Handelsministcr gelassen worden. Die Mitglieder dieser
Kommission sind die Hrn. von Brouckere, Smits, Davignon,
Llasse Royaval und Wilmar. Der König und Hr. Du-
chatel haben diesen Hrn. die Versicherung gegeben, daß die
franz. Regierung alles, was in ihrer Macht stände, thun
würde, um den Anforderungen Belgiens zu genügen. Sie
haben mit den von dem franz. Ministerium für den näm¬
lichen Gegenstand ernannten Kommissären ihre Arbeiten
schon begonnen. Man besorgt, daß die Unterhandlungen
wegen der wechselseitigen Ansprüche der beiden Kommissionen
sehr langwierig und schwierigwerden.

Redakteur : L. Stahl.

Anders e n.
2n äsn ötköllttlolieu firiikuiiKen des LüNiKl. K^ mnnsiuins

nm 11. und 12. September Inlet die Litern und L.ugsUüriAsn
der Soliiiler, und alle ktöuuer und Lreuudo der Lustnlt erge-
deust ein

Düsseldorf den 9. September 1831.
Her Direktor

__ Dr. IVüIIuer.
Die Erneuerung des Pliesterwerks der Wände und Decken in

acht Stuben der Königlichen Infanterie-Kaserne hieselbst, zu 452
Tdlr. 14 Sgr. 8 Pf. veranschlagt, soll dem Wenigstfsrdernden,
unter den im Bureau der hiesigen Garnison-Berwaltung zur Ein¬
sicht offen liegenden Bedingungen, übertragen werden. Der des-
fallsige Termin wird am 12. d. M , Vormittags 10 Uhr, in dem
vorgedachken Bureau abgehalten, wozu geeignete Unternehmer hie-
durch einladet

Düsseldorf den 6. Septbr. 1834. Glindemann,
Garnison'VerwaltungS,Ober-Inspektor.

Definitiver Verkauf.
Zufolge Urtheils des Königs. Landgerichts zu Düsseldorf vom

1. April 1834, sowie auf Anstehen: 1. des Wundarztes Herrn
Peter KringS zu Elberfeld, 2. der Sheleute Herrn Jacob von
Pickartz, Steuerdiener, und Therese KringS zu Gerresheim, 3. der
Ebeleute, Goldarbeiter Joseph Wehn und Caroline KringS zu
Cöln, als Theilungskläger, vertreten durch!den Advokat-Anwalt
Herrn Bitter, gegen: 4. die Wittwe des verstorbenen Kreischirurgs
Mathias KringS, gsborne Sybille Steffens, ohne Gewerbe zu Ger«
resheim, lür sich, und als gesetzliche Vormünderin ihres mit be¬
sagtem Mathias KringS gezeugten, minderjährigen, bei ihr ohne
Gewerb domizilirten Kindes, Catharina KringS, vertreten durch
den Advokat-Anwalt, Iustizrath Herr» Cremer und 5. den daselbst
wohnenden Bäcker Ferdinand Fenger als Gegenvocmund der ge¬
nannten minderjährigen Catharina KringS, TheilungSverklagle, für
welchen letzter,, kein Anwalt constituirt war, sollen die den Klä¬
gern und Beklagten gemeinschaftlich zustehenden von dem zu Ger-
resheim verlebten Kreischirurg Mathias KringS herkommenden
Immobilien, durch den unterzeichneten zu Gerresheim wohnenden
und durch obige« Erkenntniß hiezu commiltirten Notar de« Land-
gerichtsbezirkSDüsseldorfS . I . KempgenS, parzellenweise öffent¬
lich zum Verkaufe ausgestellt und dem Meistbietenden zugeschla¬
gen werden. — Diese Immobilien sind in der Bürgermeisterei
und Gemeinde GerreSheim gelegen, und bestehen:

n. aus einem in Gerresheim auf der Cölnerstraße, zwischen
Wilhelm Clemens und Geschwister Joisten unter Nr. 99 gelegenen
Hause, sammt anschießend und dahinter gelegenen Stallunger. nebst
Hofraum und Garten circa 68 Ruthen groß;

D. dem daselbst zwischen Ant. Rauen jun. und Ad. Fenger
lirzendeu mit Nr. 94 bezeichneten Hau« nebst anschießendem Hof.

einer Wiese an der Ludenberger Seite, gränzend an Ad.
Fenger und Schelfe» Hölltgen, groß 21 Ruth. 40 Fuß;

d. einem Garten vorm Cöllnerthor bei GerrcSheim, gränzend
an Klosters Ländern,, Theo». Schmitzschen Garten und Cvmmuni-
kationsweg, groß 128 Ruth.

e einem Torfmahle an der ErlenspahnSseite und ein Erbstück
und ödem Bruch an der BuchenhäuschenL Seite, beide zwischen
Scheider und Pet. Joisten; . ^ .

k einem Torfmahl ebenso an der ErlenspahnSseite, wie auch
ei» Erbstück und ödem Bruch an der BuchenhäuSchens Seile,
beide zwischen Valent. Maasen und Gemeinde Gerresheim gelegen;

L. einer Wiese in den Oiepen zwischen Bern. Riegel und
Christ- Höltgen gelegen, 67 Ruth 30 Fuß. ,

b. einer Wiese an ScheiderS Busch und Erben Theo» KLmik
Wiese, groß ein Morgen 129z Ruth. ^

I. einem in G-rresheimer Gemarke gelegene,, Busch, einerseits
an ScheiderS, andrerseits an Fried. Ringels Busch anschießend
und drei Morg. 79 Ruth. 20 Fuß groß. ^ lHwßend

Dieser Verkauf wird am Donnerstag den 18. Septemberd
M. definitiv, jedesmal Vormittags 10 Uhr in der Amtsstubed-r
Unterzeichneten zu Gerresheim, in Gegenwart des obgemeldeten
Gegenvormundes Fenger stattfinden. ^ "

Das bezogene Urtheil, die Tare und Verkaufsbedingunaen
liegen de, dem Unterzeichneten zur Einsicht offen. "

Gerresheim den 26. August 1834.
—_ _ KempgenS,  Notar.

Praparatorischer Verkauf.
In Folge eines in der RathSkammer-Sitzung des Königliche»

Landgerichts zu Düsseldorf, am 1. dieses Monats homoloairten
Familienralhsbeschlusses vom 28. Juni d. I , und auf den Antrag
von Christian Pauen, Ackerwirtb in Gladbach, in seiner Eigenschaft
als Hauptvormund der minderjährigen Kinder der daselbst verstor¬
benen Cheleute Michael Kaulen und Sibilla Christin« Pauen na-
mentlich: u. Christian und d. Peter Kaulen, und im Zustand des
Nebenvormunds derselben Caspar Theodor Kaulen, Kaufmann,
ebenfalls in Gladbach wohnend, wird

Mittwoch den 24. Septemberd. I .,
Nachmittags4 Uhr, hier zu Gladbach in dem zu verkaufen¬
den Hause selbst,  vor dem unterzeichneten durch vorcitirt'eS
Erkenntniß hierzu committirten Notar zum präparatorischen Verkauf
ausgestellt werden:

»Da« hierselbst im untern Theil der Stadt gelegene Erb, ge¬
kannt in de» drei Tauben, bezeichnet mit der Hausnummer
»140, bestehend aus drei Wohnungen, Hofraum, Scheune, Stal,
»lungen, Brauerei, Garten und sonstigem Zubehör, begrenzt von
»Heinrich WillmS und Conrad Mainz zu jedem Geschäft, beson-
»ders aber zur Schenkwirthschaftvortbeilhast gelegen.

Die Tare und Bedingungen liegen in der Amtsstube des un¬
terzeichneten Notars zu jedermanns Einsicht offen.

Gladbach den 5. September 1834.
_ R o o s e n.

Freunden vom
Guitarre -Spiel und Gesang

bieten wir eine Sammlung vorzüglicher und leickt aus¬
führbarer  Tonstücke, bestehend aus neueiz Original-Composi«
tionen, als : Rondo ' s, Sonaten , Variationen , Phanta¬
sien , Tänzen  uud angenehmen Gesangstücken  zu einem
beispiellos billigen  AbonnementS-PreiS, unter dem Titel:

Musikalisches Pfennig -Magazin
an. Dieselbe erscheint in 52 Heften, oder 12 Monats-Lieferungen,
jede zu 4 Heften, mit einer litbographirten Zeichnung einer Ge¬
gend oder eine« berühmten Componisten, nebst elegantem Umschlag.

DaS Abonnement auf 1 Jahr kostet3 Thlr. — Sgr.
» s » » 1 » 221 »

welcher Betrag zur Erleichterung und Sicherheit der respekt. Abon¬
nenten in monatlichen Raten,  bei Ablieferung der 4 Heste
beliebig bezahlt werden kann.

Auswärtige Briefe deshalb erwarten wir franco mit gefälliger
Bemerkung: auf welchem Wege wir die monatlichen Lieferungen
übermachen und den Betrag erhalten sollen.

G. H. Beyer et Comp.  in Düsseldorf.

Concert - Anzeige.
Heute Mittwoch den 10. Septbr., großes Garten-Concert im

Locale des Herrn Becker. Anfang s5 Uhr.
C. Klotz.

"WLLN 8 Lla - L 0 17 R. 8 L.

irinstsrdsin . . BI. 250 k . 8.
Drie/e.
141?T

Seid.

Iflis
iäsm . ,, 2lVl. 141 140?»

ÜIngsUnrA iin 20 D. B. BI. 150 k . 8. —— 103?»
Antwerpen . . Bs. 300 k . L. —

idein . . ,, 2M. —
Berlin . , DU. 100 U. 8. 99?» —

idern . . ,, 2KL. — 99 s»
Brankknrt a. lVl, IIN. 24 1l. B. B1. 150 U. 8. — 86

idein . . . 2lVl. — 86
HainUurA . . . LU4. 300 L. 8. 151?»

idein . . ,, 2M. —
London . . L . Lt. 1 2L4. — 6 25?
Baris . . . Bs. 300 K. 8. — 81?»

idein . . ,, 2L4. — 80?»
L^on . . .
LeixriZ . . .

Ds. 300 k . 8. — 81?»
DU. 100 U. 3. 102?» —

Breinen L'dor 5 5 DU. 100 IlVl. 113 '-
llöln . . . DU. 100 k . 8. 100 —

idein . . ,, 2lVl. — 99?x
LlUerkeld . . ,, U. 8. 100 -.

idein „ 2U4. — 99?s

(Hiebei eine Beilage.)
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Beilage
zu Nro. 216. der Düsseldorfer Zeitung.

Mittwoch  den 10. September 1834.

Reglement
für die Nachtswachen in der Oberbürgermeisterei

Düsseldorf.
Die Erhaltung der allgemeinen nächtlichen Sicherheit in der

Stadt Düsseldorf und in ihrer nahen Umgebung, so wie in den
ländlichen Gemeinden der hiesigen Sammtgemeinde, macht die Er¬
richtung einer NachlSwache nothwendig, weil die bisherige nächt¬
liche Bewachung durch die dazu disponiblen Polizei-Offizianten und
Gensd'armen dem gegenwärtigen Bedürfnisse nicht genügend ge¬
funden ist- Es wird daher hierdurch folgendes bestimmt.Art. 1. Es soll für die Stadt und Neustadt, für Pempelfort,
Oerendorf. Golzheim, Mörsenbroich, Grafenberg, Flingern, Ober-
bilk, Stoffeln. Lierenseld, VvlmerSwerth, Flehe, Kamm und Bilk
eine Nachtwache errichtet werden.

Der Zweck der Nachtwachen ist zunächst auf die Erhaltung
der öffentlichen Sicherheit der Personen, des Eigenthums der Bür-

i ger, so wie der allgemeinen Ruhe und Ordnung gerichtet, und da,! wo Eins oder Anderes gefährdet ist, gesetzmäßig einzuschreiten,
r 2. Wachtpstichtig sind diejenigen Einwohner, welche nach derl Einkommensteuer.Rolle in der Stadt , Neustadt und Pempelfort
I mit 200 Thlr. und in den Landgemeindenmit 150 als Minimum

oder höher in der Communal-Einkommensteuer veranschlagt sind.
Sollte inzwischen die auf diese Weise sich ergebende Zadl wache-> Pflichtiger Bürger für das Bedürfniß nicht ausreichen, so ist esi der Behörde frei gestellt, alle männliche Einwohner, in so fernj solche unbescholten sind und nicht zur Klaffe der Dienstboten ge-

j rechnet werden können, zum Wachedienst heranzuziehen.3. ES soll ein Verzeichniß aller wachpflichtigen Einwohner an¬
gefertigt, nach erfolgtet Feststellung durch die Königl. Regierung,
auf dem Rathbause während einer bestimmten Frist zu Jedermanns
Einsicht offen gelegt und demnach als ein Fundamental-Verzeich-
niß der gesetzlich zum Wachdienst Verpflichteten betrachtet werden.4. In der Regel ist jeder der im Art. 2. bezeichneten männ¬
lichen Einwohner, welcher 20 Jahre und nicht über 60 Jahr« ist,
zum Wachdienst der Reihenfolge nach persönlich  verpflichtet.
Es ist jedoch eine Stellvertretung nach den unten ertheilten Vor¬
schriften gestattet.

5. Alle nicht zum persönlichen Nachtdienst verpflichtete Ein¬
wohner sind deshalb ebenso zum verbältnißmäßigen Beitrage für
den Wachdienst verpflichtet, und eS findet diese Bestimmuug auch
auf selbstständige weibliche Einwohner Anwendung, welche in daS
nach Art. 3. aufzustellende Verzeichniß, als wachxflichtig aufge¬nommen werden.

6. Sobald dieses Verzeichniß(nach Art. 3.) zur Einsicht offen
liegt, hat jeder wachpflichtige Einwohner innerhalb der bestimmten
Frist und mindestens für die Dauer des nächsten Jahres , sich zuerklären, ob er seinen Wachdienst persönlich oder durch einen Stell¬
vertreter versehen will. Diese Erklärung soll sofort in gedachtes
Verzeichniß aufgenommen werden. Wer diese Erklärung nicht ab¬
gibt, von dem wird angenommen, alt wolle er seinen Wachdienst
persönlich wahrnehmen. Bei selbstständigen weiblichen Einwohnern
ist eine solche Erklärung nach tz. 4. und 5. selbstredend unnöthig.7. Um nun denjenigen wachpflichtige» Einwohnern, welche sich
in Beziehung auf Alter, Geschlecht, oder gemäß ihrer ein für alle¬mal, nach vorhergehendemArtikel abgegebenen Erklärung, in die.
sem Dienste vertreten lassen müssen oder wollen, jede möglich« Er¬
leichterung zu verschaffen, wird die Polizeibehörde eine bestimmte
Anzahl zuverlässiger braver Männer als Lohnwächter  bereit
stellen, aus welcher die Stellvertreter gegen jedesmalige Zahlungeine» festgesetzten LohneS zu wählen sind. Andere Stellvertreter als
diese von der Behörde dazu bestimmten werden nicht zugelassen.8. Die Nachtwachen für die Stadt, Neustadt und Pempelfort
sieben täglich und in einer.Stärke auf, wie solche von der Local-
Behörde für nöthig erachtet wird. — Die aufgebotene Mannschaft
versammelt sich jedesmal Abends pünktlich um 10 Uhr in der be¬
zeichneten Wachtstube und hat von da aus ihren Patrouillendienst
unter Leitung der wachthabendenPolizei-Offizianten wahrzunehmen.

Vom 1. April bis 1. Oktober bleibt diese Mannschaft auf der
Wachtstube bis Morgens4 Uhr, und in den übrigen sechs Mona¬ten, bis Morgens5 Uhr versammelt, und nur von hier aus wird
sie nach Hause entlassen.^

9. Außer dieser Wachtmannschaft bezieht für die Stadt , Neu¬
stadt und Pempelfort ein Polizeisergent nebst einem Gensdarmen
die Nachtwache, und hat ersterer als kontrollirender Pvlizei-Offi-
-jiant nach den besondern und allgemeinen Dienstanleitungen den
Patrouillendienst jener Mannschaft von der Wachtstube au«, ge¬
hörig zu leiten, und dieselbe in allen vorkommenden Fällen, in
Verbindung mit dem wachthabenden GenSdarm zu unterstützen.Beide, der Polizeisergent und GenSdarm werden daher abwechselnd
die Patrouillen auf den Straßen controlliern, während sie gleich¬
zeitig bei dieser Controlle durch ihre unmittelbare Einwirkung die
öffentliche Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu handhaben suchen.

Dieselbe sind gehalten nach Abgang der Wache in den vorge-
tachten Monaten vom 1. April bis 1. Oktober bis Morgen« 7,
und in den übrigen6 Monaten bis Morgens 8 Uhr, so lange in

^W-uhtstube zu verbleiben, bis der die Tageswache überneh-i,>e>>'oe Polizeisergent eintrifft.
. 10. Die Nachtwache hat während ihrer Patrouillen ihr vor¬

zügliches Augenmerk zu richten:
a. auf die zur Nacht und Unzeit in den Straßen oder an abge¬

legenen Orten verdächtig umhergehendenPersonen, sie möge»
Fremde oder Bekannte, hier wohnhaft seyn oder nicht, befow-
derS wenn sie Waaren, Werkzeuge und dergleichen Gegen¬
stände mit sich führen.

d. auf Individuen, welche auf den Straßen , eS sey auf welch»
Art es wolle, die nächtliche Ruhe stören,

o. auf Leute, welche auf den Straßen in Streit und Schlägerer-
besangen sind.

ä. auf die sich zur späten Abend- oder Nachtzeit in den Straßen
umhertreibenden liederlichen einheimischen und fremden Dirnen

6. überhaupt auf Vagabunden oder dergleichen Gesinde!,k. auf Feuer und Licht und etwaige Brand-AuSbrüche.
In jedem Falle sind die nckn. b. v. ll. und e. bezeichneten,

nicht bekannten und lcgitimirten Individuen anzuhalten, zur Wacht»
stube abzuführen, und daselbst dem Polizeioffizianten zu überliefern.11. Die Handhabung der Polizeistunde in den Wirthshäuser»
ist zwar auch ein Gegenstand der Aufmerksamkeit der Nachtwache»
es soll ihr aber nicht gestaltet seyn, ohne einen Polizeisergent«»eine-deSfallsige Revision der Gast- und Schenkwirtbschaftenvorzu¬
nehmen, und hat der bestimmte Patrouillenführer sich blos darauf
zu beschränken, nach der Rückkehr von der Patrouille zur Wacht»
stube, den anwesenden Polizeioffizianten von einer etwa wahrge¬
nommenen Uedertretung der Polizeistunde oder Ruhestörung i»
gedachten Häusern zur wettern Veranlassung in Kenntniß zu setzen,so wie derselbe überhaupt gehalten ist, jede« während des Pa-
krouillendienstes wahrgenommene polizeiwidrige Lreigniß, sowohldem anwesenden Polizeioffizianten gleich anzuzeigen, als solches
auch in das, im Wachtlocale vorhandene, dem Oberbürgermeister
jedesmal gleich nach der Wache vorzulegende Rapportbuch einzu¬tragen»

12. Nur in dem Falle, wenn in einem Wirthshause Streit
und Schlägerei oder solche Ruhestörungen auSgebrochen sind, wel¬
che Thätlichkeiten befürchten lassen, soll die Nachtpatrouille, auch
ohne Anwesenheit eines Polizeioffizianten, sofort einzuschreiten und
nach Umständen die Thäter zur Wachtstube abzuführen, befugt
seyn.

13. Was die Nachtwachen in den ländlichen Gemeinden be¬
trifft, so sollen diese nur nach Zeit und Umständen nach vorherigem
Ermessen der Lokalbedörde unter Zuziehung des OrtSvorstandes
eingerichtet und dabei die zur Sammtgemeinde gehörigen Dörfer,
Derendorf, Golzheim. Mörsenbroich, Grafenberg, Flingern, Ober»bilk, Stoffeln, Lierenseld, Volmerswerth, Flehe, Hamm und Bilk,in 4 Wachtbezirke eingetheilt werden, wovon für jeden eine NachtS»
wache und ein Wachtlokal bestimmt wird.

Die .Bestimmung der Anzahl der Wachtmannschaften in de»vorgenannten Dörfern bleibt dem Oberbürgermeister nach Rück¬
sprache mit den Ortsvorstehern überlassen.

14. Die Kosten für die Beschaffung der Wachtlokale, deren-
Heitzung und Beleuchtung, sollen aus der Gemeindekaffebestrittenwerden.

15. Uebertretungen gegen dieses Reglement, durch Unterlaß,
sung der durch gehöriges Aufgebot bekannt gemachten Nachtwache,
durch nicht gebörige Einstellung zur festgesetzten Stunde , durch
Verlassen der Wache vor der bestimmten Zeit und durch ähnliche
OrdnungLwidrigkeiten, sollen nach der gesetzlichen Polizei-Brüchten-
Taxe vom2. November 1802 vor dem Polizeigerichte zur Unter¬
suchung gezogen und bestraft werden.

16. Nähere oder abändernde Bestimmungen nach den Umstän--den bleiben vorbehalten.
Düsseldorf den 24. März 1834.

Der Oberbürgermeister
^ (gez.) v. Fuchsin - ,.Gesehen und genehmigt.

Düsseldorf den 14. April 1834.
Königliche Regierun  s,

Abtheilung der Innern.
Cuny.

Vorstehendes Reglement wird hierdurch zur Kenntniß des
Publikums gebracht mit dem Bemerken, daß die nach Artikel b
von den Wachpflichtigen abzugebende Erklärung nach8 Tagen durch
Polizei-Umfrage eingeholt wird, bei welcher Gelegenheit denn auch
die nach Art. 7 festgestellte Geldvergütyng für die Lohnwächterbekannt gemacht werden soll.

Düsseldorf den 4. Septbr. 1834.
Der Oberbürgermeisterv. Fuchsins.

Niederländische Dampfschiffahrt.
Für die Monate September und Oktober 1834 sind die Ab¬

fahrten von Dampfbooten folgendermassenfestgestellt:
Von Düsseldorf nach Cöln

täglich der NachtL um 12 Uhr,
in Verbindung mit den jeden Morgen um 7 Uhr von Cöln nach?
dem Oberrhein fahrenden Preußisch.Rheinischen Dampfbooten.

Von Düsseldorf nach Rotterdam
mit Ausnahme des 1. Septbr. täglich.

Die Boote vom6 , 11., 16., 21., 26. September und
-- 1., 6., 11., 16., 21., 26. und 31. Oktober,

gehen über Arnheim; die übrigen Schiffe jedoch über NymwegeH,



und sämmtlich in zwei Tagen nach Rotterdam, indem sie an ge.
nannten beiden Plätzen nach dem ersten Tage der Fahrt übernachten.

OH?' Ausnahmsweise fahren die Boote von den Montagen

des 8. und 22. Septbr.̂ ^ ^ ersten Lage der Fahrt zur
CorreSpondenz mit dem jeden Dienstag von Rotterdam nach Lon¬
don fahrenden Dampfpaket»Batavier» bis Thiel, indem solche
noch vor Abfahrt des Batavier nach London, Rotterdam erreichen,

(b Die Abfahrten sind Montag den 8. und 22. September
» » 20. Oktober

Morgens 7 -̂ Uhr, an allen übrigen Tagen abenstets Morg. 8^ Uhr.
Zwischen Rotterdam und London

viee versa geht folgendermassen der Batavier
von Rotterdam nach London von London nach Rotterdam
Sept. 2. Dienstag Morg. 10 Uhr. sept . 7. Sonntag Morg. 7 Uhr.

,, 9. » Mittags 2 -- „ 14. „ „ 10 --
» 16. -- Morgens 10 -- „ 21. „ 6^ „
« 23. -- Mittags 1 » » 28. ,/ -- 8 --

30. Morgens 9 -- Oktbr.5. „ -- 10 v
Oktbr.7. » Mittags 1 » » 12. » 8^ --

-- 14. » Morgens 8^ -- 19. -- 10 »
,, 21. -- Mittags 12 -- „ 26. » 9 --
„ 28. -- Morgens 7̂ --

Reisende, welche sich direkt bis England einschreiben lassen,
genießen dadurch Vortheile.

Die Güter-Anmeldungen geschehen täglich bis Mittags.
Düsseldorf den 30. August 1834.

Niederländische Dampfschiff-Agentur,
_ Carl Vogts. __
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LSAiere siriAericlitst , mit sbKesoristertsm Speisesaal , Ksräu-
miZem Versteck nnst nnterseliiestenen reinliclisn linst an-
stäüstigist unterüsltenen Lcülakstätteii verseilen , Küken init
köniKÜcksn Briekpostkellsisen regelmässig unst an sten glei¬
chen c -igen sowohl

von Hotterstam,  wie von I . o n st o n , näinlich :
festen lVIittwoch nnst
festen 8 amstaK,

nnst ist äer Uskerkalirts kreis ster Iten Oajüts ank
Ost . 2 — 10 8chil.

erniestrigt worstsn.
Lusserstüm aber sinst von Hottsrstam nach Donston wei¬

tere unst hesonstsrs kreis -Vorthsils kür alle Lhtheilungsn
noeh stssturch ru errielen , stass stis Billets , (welclre irnDanks
äer Saison nach Belieben — also gleich ostsr später — von
sten Nelimsrn bsnnttt Wersten können ) schon in  tl ö I n
g s I ö s t w s r st e n , welches allste geschehen kann , sowohl
kriestrich -IVilhelinstrasse Nro . 13 eins kreppe hoch , als
grosse VVitschgasse Nro . 36.

Die bleherkahrt geschieht gewöhnlich in weniger als 24
Ltunsten.

Luch kür V̂aareu -Senstungsn veräient äieser unausgs-
setrt wöchentlich Zweimalige  Dampkhootstienst rwischsn
Hotterstain nnst Donston  stie grösstmögliclists Beach¬
tung sowohl sturch reine niestrigsn krachten , als sturch
reine kkegelmässigkeit , wovon sich namentlich erst neuer¬
lich wiester mehrere hesteutenäs >Vein -Versenster üherreug-
ten , welche krüher stie Oampkhoots aus äer irrigen  lVIei-
nung , stass stsren krachten ru hoch ss ^ en , nicht henutrtsn —
nun aher stie Lekörsterung ihrer IVaaren ausschliesslich per
Dampkhoot vorgeschrieben haben.

Nähere Lusknnkt hei äsn Lgsnten
in tlöln 1. Simonis,  krieärich - IVilbelmstrasss

Nro . 13, oster grosse Witscbgasse Nro . 36.
NL . krsteres Bureau fkriestrich -IVilhelmstrasss Nro . 13)

ist geökknet von lVlorgsns 5 bis 9, unst Nachmittags von 5
bis 8 llhr . Lusrer stieren Ltunsten beliebe man sich auk
letzteres ru wensten.

In Hotterstsm W . Smith  et tlomp . , u . k . L . van ks.
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Das Oamxkboot „Scotia,"  tlsxt . 1V„ Bouch , kährt ab
von B.otterstam « ach Hüll

festen Samstag Lbensts
unst von Rull nach B.otterstam

festen lVIittwoch Lbsnär,
von Hüll ist täglich Lelegenheit

nach lVlanchsster in 14 Ltunsten,
nach Diverpool in 16 Ltunsten,

unst weiter nach allen Theilen knglansts.
Nähere Inkormation bei sten Lgenten

D u . I . Lanstsrson  in Hüll.
6soLansterson  et tlomp . in Holterstam.
1. Simonis,  grosse IVitrcbgasss Nro . 36 in tlöln.

Neue holländische Häringe in H und ^ Tonnen sind
billig zu haben bei

Gebrüder Geisenheimer
am Markt.

Empfehlung.
Mit höchster Bewilligung wird Unterzeichneter während>

den drei letzten Hauptmanövertagcn, Mittwoch den 10.,
Donnerstag den 11. und Freitag den 12. September, in I
einem auf der Golzheimer Heide errichteten Zelte mehrere
Erfrischungen, als verschiedene gute Weine, kalte Speisen
rc. verabreichen.

^L . Das Zelt ist jeden der Manövertage an einem
bestimmten Platz auf der Heide aufgeschlagen, wo Alles
ungestört übergehen werden kann.
. Jos . Hilgers.  ^

Die Verlegung meiner Wohnung aus Nr. 863 in Nr. 765
-auf der Flingerstraße zeige ich hiermit ergebenst an, halte mich dem
geehrten Publikum zu fernerm geneigten Zuspruch bestens empfohlen.

Wilh . Bronner,
— Herren-Kleidermacher.
. Verziehungsbalber verkaufe ich folgende seine weiße Weine zu
äußerst billigen Preisen aus;

3Ir RüdeSheimer rein gehalten, die Flasche6 Sgr.
3Ir Niersteiner dito » 5 Sgr.

in z und ganzer Ohm 10 Procent billiger. Proben sind an den
Fässern zu erhallen.

A. Wert he im,  Bolkerstraße.
Anzeige.

Außer meinen bekannten Weinen verkaufe ich:
1831r Zeltinger die große Flasche5 Sgr.
I832r Linzer » ,, » 6 »

sowohl in als außer dem Hause.
Pet . Bende  r, Bolkerstraße.

So eben erhielt ich mehrere Tonnen frische Häringe, un
empfehle mich daher zum Verkaufe derselben zu sehr billige
Preise, nämlich per Stück 1 Sgr . , in großen Partien billiger.

Niederlage bei Hrn. Werner, Gastwirth in den zwei Rose!
auf der Hafenstraße. Andreas Warten.

Ein Bällchen besten Brabänder Alvst-Hopfens vom letzten Jahr¬
gang, circa6 Pfund, ist um einen billigen Preis ganz oder theil-
weise bei Herrn Joh . Gater,  Gastwirth in der Wallstraße, zu
haben, wobei Stahlen und Preis zu vernehmen sind._ _ _

Elberfelderstraße Nro. 666 siebt eine ganz neue
Birutsche, ein- und zweispännig zu gebrauchen, nebst
einem einspännigen Geschirr mit weißer Plättirung,
zu verkaufen. '_ — _

1.476) Ein sehr wachsamer junger Kettenhund steht zu verkaufen.
Wo, sagt die Expeditiond. Zig. __

1478) Wo ein Fensterkasten billig zu verkaufen steht, sagt die
Erpeditiond. Bl.

Ich habe eine neue Krautpreffe errichtet, die am 18. v. M. ^
angefangen hat.

_ L. Tapperr  zu Bilk.  !
1477) Ein junger Mann von 17 Jahren, der schon 1Z Jahr IN

einer Türkischrolh-Ganibandlunz und Färberei als Lehrling stand, >
sucht, da eingetretener Verhältnisse wegen dies Geschält aufhört, !
wo möglich in einer ähnlichen, sonst jeder andern Handlung, eine
Stelle um seine Kenntnisse zu vervollkommnen. Die besten Zeug- !
Nisse wird er darbringen. Das Nähere in der Erpedition d. Ztg.
zu erfahren.
^1481) Ein braves Mädchen, das etwas nähen und stricken ver¬
steht, wird sogleich oder mit dem 1. Oktober in eine stille Haus¬
haltung bei einer einzelnen Person in Dienst gesucht.

Die Erped ition d. Ztg. sagt wo. _
Ein ordentliches Dienstmädchen, welches in allen Hausarbeiten

erfahren und gute Zeugnisse auszuweisen hat, wird gesucht. Allee¬
straße Nr . 635 erste Etage. _,

Auf der Ratingerstraße Nr. 223 lst ein großes Haus mit
Hofraum, Bleichplatz, Stallung. Wagenremise und allen Bequem-ch-
lichkeiten entweder ganz oder tdeilweise zu vermiethen und aMM
ersten Oktober dieses JahrsS zu beziehen. Das Nähere im Hauses
selbst. _ . - !

14561 Wo eine Wohnung parterre von vier Theilen nebst>
Küche, geräumigem Keller, Antheil an Bleiche und Boden an eine
stille Familie zu vermiethen und im Oktober zu beziehen ist, kann
man bei der Erpeditiond. Bl. erfahren

"Auf der Kafernenstraße Nr. 1094 ist der 1. Stock zu vermiethen,
bestehend aus 8 Theilen, nebst Keller und Speicher und Mltge-
brauch der Bleiche, und bis zum 6. Oktober zu beziehen

Bilkerstraße Nr. 1228 sind im ersten Stock 3 Zimmer und
ein Saal nebst Stallung und Remise zu vermiethen und gleich zu
beziehen

Dem HofgartenhauS gegenüber in Nr. 70 ist zum 1. Novem
er das aus 7 Theilen bestehende Unterhaus nebst Keller, Milbe-
utzung des Bodens und Bleichplatzes zu vermiethen.

Eine Wohnung von 13 Theilen mit Hofraum, Stallung, Re¬
use und Garten ist an eine stille Familie zu vermiethen uu°
leich zu beziehen. Näheres Oberbilkerstraße Nr. 1338. _ -

Kafernenstraße Nr. 909 sind möblirle Zimmer bis zum l>
September zu beziehen.
1473) Es wird ein geräumiger Keller5» miethen gesuch'

-ein sagt die Erpedition dieser Zeitung.
1474) Es sind zwei möblirte Zimmer zu vermiethen und
beziehen. Wo, sagt die Erpedition dieser Zeitung._

Flingerstraße Nr. 765 ist ein möblirteS Zimmer zu vermietheil^
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